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Über das Älterwerden
rüschlikon.Wie können ältere Men-
schen trotz körpelichemAbbau ein posi-
tives Verhältnis zu unserem Körper ha-
ben? Diese Frage steht im Mittelpunkt
der Gesprächsrunde mit dem Luzerner
Philosophen Roland Neyerlin unter dem
Motto: «In einem alternden Körper le-
ben!?». (e)

Mittwoch, 6. Februar, 14.30 uhr,
katholisches Pfarreizentrum, rüschlikon.

Gemeinsames Mittagessen
richterswil. Für Seniorinnen und
Alleinstehende findet am Donnerstag
ein gemeinsames Mittagessen im ref.
Kirchgemeindehaus Rosengarten statt –
organisiert durch die Pro Senectute. (e)
Donnerstag, 7. Februar, ref. Kirchgemeindehaus,
richterswil. anmeldungen bis kommenden Mitt-
woch unter tel. 044 7844848.

Offener Verkauf
wird fehlen

Auf meineAnfrage bei der Migros-
Genossenschaft Zürich teilte mir diese
schriftlich mit, dass es nach dem Um-
bau keine offene Charcuterie- und
Käseabteilung inWädenswil mehr ge-
ben würde. Ich finde das katastrophal.
Eine Stadt mit zwei Migros-Filialen,
aber kein offenerWurst- und Käsever-
kauf mehr. Das bedeutet, dass man
kaufen muss, was die Migros will, und
nicht mehr das, was der Kunde wünscht.
In der Lehre als Lebensmittelverkäufe-
rin habe ich noch gelernt, dass der Kun-
de König ist. Leider ist hier die Migros
der König und der Kunde der Unter-
gebene. Für alleinstehende jüngere
sowie ältere Menschen eine super Idee.
Diese müssen nun abgepackteWare
kaufen und nach zwei bis drei Tagen
den Rest der Packung wegwerfen, weil
es nicht mehr geniessbar ist; zudem hat
die abgepackteWare eine andere Qua-
lität und ist auch zu dick geschnitten.
Aus diesem Grund werde ich künftig
zum Metzger gehen, um offene Char-
cuterieware zu kaufen, selbstverständ-
lich werde ich dann auch das Fleisch
dort und nicht mehr in der Migros be-
sorgen. Somit kann ich auch die ande-
ren Lebensmittel in anderen Geschäf-
ten kaufen (eine treue Migros-Kundin
lässt grüssen). Ich glaube, dass ich mit
dieser Meinung nicht die einzige Mig-
ros-Kundin bin.Vielleicht kann ja die
neue Schaubäckerei inspirieren, damit
man das frische Brot dann beim Bäcker
kaufen kann. Carmen Meier, Au

Kürzere Wartezeit
am Bahnübergang

Wer in Horgen regelmässig die Geleise
überquert, muss sich wegen der Intensi-
vierung des Zugverkehrs auf immer
längereWartezeiten einstellen. Die
Barrieren bleiben gemäss heutigem
Fahrplan bis zu elf Minuten, zu gewis-
sen Tageszeiten gar bis zu zwanzig
Minuten geschlossen – ein unhaltbarer
Zustand, der insbesondere den Zugang
zum Strandbad Käpfnach, aber auch
das Erreichen des laufend attraktiver
gestalteten Seeuferwegs deutlich er-
schwert. Im November letzten Jahres
stellte Antonia Dorn-Lenz,Mitglied
der Horgner Sozialbehörde, eine ent-
sprechendeAnfrage an den Gemeinde-
rat. Dieser sprach sich für die Realisie-
rung eines Projekts aus und bezog die
nötigen Mittel ins Bau- und Finanzpro-
gramm 2018 mit ein. Massnahmen wie
diese tragen zu einem attraktiven
Wohnort Horgen bei, ein Anliegen, das
Antonia Dorn-Lenz auch bei ihrer
gegenwärtigen Kandidatur für den Ge-
meinderat Horgen ins Feld führt.Auf-
merksam und beharrlich setzt sie sich
alsWegbereiterin für positive Verände-
rungen und eine lebendige Gemeinde
ein.

Fritz Walther, Horgen

leserBriefe

veranstaltungen

Nur für Erwachsene
hirZel.Die Ü30-Fraktion hat
auf dem Hirzel einen eigenen
Fasnachtsball gefeiert.Die Post
ging ab wie bei den Jungen.

Ueli Zoss

Regula Schmid und Lydia Wenger stap-
fen die Dorfstrasse hinauf zumGemein-
desaal Schützenmatt. Sie sind ge-
schminkt, tragen Perücken und extrava-
gante Sonnenbrillen – abends um neun
Uhr. Es geht zur Fasnacht nur für Er-
wachsene. In den Partysaal kommt rein,
wer über 30 Jahre alt ist. «Die Männer
haben wir daheim gelassen.Wir können

uns auch ohne sie amüsieren», sagt Lydia
Wenger und lacht.AmEingang wird den
beiden Frauen galant aus den Mänteln
geholfen. Dann geht es eine Treppe hin-
auf, zwei Pandabären auf einem roten
Teppich warten. Die beiden Hausfoto-
grafen lichten die Besucher ab. Ihre Kos-
tüme passen zum Fasnachtsball, der
unter dem Motto «Dschungel und Zoo»
tierisch abgeht.

Publikum wurde immer jünger
Können die jungen und die älteren Fas-
nächtler im Hirzel nicht mehr gemein-
sam feiern? «Sicher doch», sagt OK-
Präsident Christoph Giersberger. «Aber
das Publikum an der Fasnacht wurde im-

mer jünger,wir immer älter, darumwoll-
ten wir etwas für uns auf die Beine stel-
len.» Giersberger ist auch der DJ und da-
mit der wohl wichtigste Mann im bereits
lange vor Mitternacht gut gefüllten Saal.
Er muss schauen, dass die Leute tanzen.
Er passt seine Titel dem älteren Publi-
kum an, das ihm zu Füssen liegt,wenn er
Wencke Myhres «Er hat ein knallrotes
Gummiboot» aus dem Jahre 1970 auf-
legt, gefolgt vom unvermeidlichen «Dan-
cing Queen» von Abba. Headbangers
kommen auf die Kosten,wenn erAC/DC
aus der CD-Sammlung pflückt.

Zu vorgerückter Stunde hat die Horg-
ner Guggenmusig Frizze ihren grossen
Auftritt. Die Big Band mit Trommlern,

Schlagzeugern, Trompeten- und Posau-
nenspielern intoniert schön schräg Ever-
greens wie «Hit the Road Jack» und «Ca-
lifornia Dreaming». Voll im Schuss sind
auch die Wadin-Schränzer aus Wädens-
wil, die zweite Guggenmusik vom See
am Fest.

Das närrische Treiben lässt nach Mit-
ternacht nicht nach.Tanzen, sich amüsie-
ren und konsumieren, lautet die Devise.
An der Bar haben die Helfer im Safari-
und Katzen-Look alle Hände voll zu tun.
DJ Christoph hat kurz Zeit für eine Be-
standesaufnahme: «Es sind viele Leute
gekommen,die meisten vomHirzel, aber
auch aus der Umgebung.» Für alle Besu-
cher gilt: Die Leute sind gut drauf.

Zutritt nur für über 30-Jährige: Die ganz junge generation war dieses Mal vom närrischen treiben am hirzler fasnachtsball ausgeschlossen. so richtig erwachsen ging es aber trotzdem
nicht zu und her. bilder: reto schneider

Laufen für einen guten Zweck
oBerrieDen.Der Benefizlauf zugunsten von an Multipler
Sklerose erkrankter Menschen übertraf dieVorjahre in Sachen
Teilnehmer und Erlös. Einige Läufer liefen nahezu einen Marathon.

Ueli Zoss

InZusammenarbeitmit derWandergrup-
peOberrieden führte die Schweizerische
Multiple Sklerose Gesellschaft am Sonn-
tag zum siebten Mal ihren Spendenlauf
zugunsten MS-Betroffener durch. Den
Parcours über zehn Kilometer absolvier-
te auch Thomas Heiniger (FDP). Der
Gesundheitsdirektor des Kantons Zürich
ist für seine Ausdauer auf Laufstrecken
bekannt. «Der MS-Walkathlon ist die
perfekte Gelegenheit, um doppelt Gutes
zu tun. Für die eigene Gesundheit und
für das Spendenkonto der MS-Gesell-
schaft», sagte Heiniger vor dem Start.
Heiniger legte die Strecke bis Gattikon
und zurück zum Start und Ziel in der
Mehrzweckhalle Pünt in Oberrieden zu-
sammen mit Bruno Aebischer zurück.
Die beiden verbindet die gemeinsame
Zeit inAdliswil. Heiniger war in der Be-
zirksgemeinde Stadtpräsident,Aebischer
Gemeindeschreiber.

Im Joggingdress bestimmte Heiniger
die Pace.Aebischer, heute Generalsekre-
tär der Gesundheitsdirektion des Kan-
tons Zürich, folgte ihm auf einemMoun-
tainbike. «Mein Kollege läuft so schnell,
ich kann ihm nur auf dem Velo folgen»,
sagte Aebischer. Er nahm auch aus per-

sönlichen Gründen am Walkathlon teil.
Seine Frau Jolanda ist von Multipler
Sklerose betroffen. Sie lief mit Stöcken
ebenfalls amAnlass mit.

Legten die Hobbysportler ohne be-
sonderen Wärmeschutz die Schleifen à

fünf oder zehn Kilometer zurück, waren
vor allem die vielen Nordic Walker und
Walkerinnen mit ihren Stöcken ob den
frostigen Temperaturen dick einge-
mummt.

Im Alleingang Geld gesammelt
Auch die Teilnehmer und Teilnehme-
rinnen der Wandergruppe Oberrieden
trugen mehrere Schichten Kleidung auf
sich.Christof Knüsli von derMS-Gesell-

schaft begrüsste viele bekannte Gesich-
ter, deren Bekanntschaft er an früheren
MS-Walkathlons gemacht hatte. Zu den
Habitués gehörte Martin Felger aus
Samstagern.Er nahm bereits zum sechs-
tenMal am Lauf teil. Lua, sein Hund, be-
gleitete ihn auf dem Parcours. ImVorfeld
desAnlasses hatte er im Bekanntenkreis
und am Arbeitsort wiederum mehrere
Sponsoren gefunden. «Ich kenne viele
Geschäftspartner, die mich auch dieses
Jahr unterstützt haben», sagte Felger.Mit
den rund 9000 Franken, die für den dies-
jährigen Lauf zusammenkamen, spende-
te er derMS-Gesellschaft imTotal schon
rund 30000 Franken – inklusive Sponso-
rengeldern für seine Lua. «Ich mache das
aus Solidarität für dieMS-Betroffenen.»

Rekorde purzelten
Felger legte insgesamt 35 Kilometer zu-
rück, gerade mal 7 Kilometer unter der
Marathonstrecke. An seiner Seite lief
Thomas Fluri. Der Kantonspolizist aus
Wädenswil brachte ebenfalls eine statt-
liche Summe zusammen.All diese Spen-
den übertraf Jean-Louis Joliat imAllein-
gang. Der Senior aus Basel näherte sich
bei seiner sechsten Teilnahme dem Ge-
samtbetrag von 100000 Franken.

Christof Knüsli konnte schliesslich das
erfreuliche Fazit des Tages bekanntge-
ben.Es kam der Rekorderlös von 57000
Franken zustande, auch die insgesamt
270 Teilnehmer bildeten ein Rekord-
ergebnis.

steven huber, thomas heiniger und Bruno Aebischer (von links) rannten in oberrieden
am spendenlauf zugunsten Ms-Betroffener mit. bild: Kurt Heuberger


